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(54)  Schienbeinschoner  mit  Sprunggelenkstabilisierung 

(57)  Die  Erfindung  betrifft  einen  Schienbeinschoner 
(10),  eine  Schienbeinschoner-Schuh-Kombination  und 
einen  für  eine  derartige  Kombination  vorgesehenen 
Schuh.  Der  erfindungsgemäße  Schienbeinschoner  (10) 
weist  ein  am  Unterschenkel  eines  Trägers  des  Schien- 
beinschoners  kraftschlüssig  festlegbares  Schienbein- 
Schutzschild  (12)  auf,  sowie  wenigstens  ein  fußinnen- 
seitiges  (24)  oder/und  wenigstens  ein  fußaußenseitiges 
(28),  mit  dem  Schutzschild  (12)  direkt  oder  indirekt  ver- 
bundenes  Zugelement  (24,  28)  zum  Übertragen  zumin- 
dest  von  Zugkräften  zwischen  dem  Fuß  des  Trägers 
oder/und  einem  zugeordneten  Schuh,  das  derart  aus- 
gebildet  und  angeordnet  ist,  daß  durch  Zugkraftübertra- 
gung  und  gegebenenfalls  durch  Druckkraftübertragung  < 
zwischen  Schutzschild  (12)  einerseits  und  Schuh 
oder/und  Fuß  andererseits  die  Beweglichkeit  des  Fußes 
zur  Vermeidung  von  Verletzungen  eingeschränkt  ist. 
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Beschreibung 

[0001]  Die  Erfindung  betrifft  einen  Schienbeinscho- 
ner,  insbesondere  Fußball-Schienbeinschoner,  mit 
Sprunggelenkstabilisierung.  s 
[0002]  Bei  vielen  Sportarten,  so  auch  beim  Fußball, 
besteht  die  Gefahr  von  Verletzungen  im  Bereich  der 
Sprunggelenke,  insbesondere  von  Knöchel-  und  Bän- 
derverletzungen  des  oberen  Sprunggelenks.  Zu  sol- 
chen  Verletzungen  kann  es  beispielsweise  dann  10 
kommen,  wenn  eine  Person  (Sportler)  fehltritt  und  es 
dann  zu  einer  übermäßigen  Bewegung  des  Fußes  rela- 
tiv  zum  Unterschenkel  kommt,  die  gemeinhin  als 
"Umknicken"  bezeichnet  wird. 
[0003]  Es  wurden  verschiedene  Schuhe  mit  Sprung-  is 
gelenkstabilisierung  vorgeschlagen,  die  diesem  Pro- 
blem  teilweise  mehr  und  teilweise  weniger  begegnen. 
Verwiesen  wird  beispielsweise  auf  die  EP  1  41  6  437  B1  , 
die  W095/22264  (entspricht  der  europäischen  Patent- 
anmeldung  Nr.  95  909  670.2)  und  das  deutsche  20 
Gebrauchsmuster  Nr.  296  01  890.2. 
[0004]  Durch  Verwendung  derartiger  Schuhe  oder 
Stiefel  mit  Sprunggelenkstabilisierung  dürfte  das  Verlet- 
zungsrisiko  im  Hinblick  auf  ein  Umknicken  bei  den  mei- 
sten  Sportarten,  bei  denen  Schuhe  getragen  werden,  25 
zumindest  stark  reduzierbar  sein,  insbesondere  wenn 
die  Schuhe  bzw.  Stiefel  nach  den  in  der  W095/22264 
bzw.  im  Gebrauchsmuster  Nr.  296  01  890.2  offenbarten 
Prinzipien  ausgebildet  sind,  die  einen  besonders  hohen 
Schutz  liefern.  Dies  gilt  grundsätzlich  auch  für  die  30 
Sportart  Fußball,  bei  der  entsprechend  ausgebildete 
Fußballschuhe  verwendet  werden  können. 
[0005]  Beim  Fußballspiel  werden  von  den  Spielern 
zumeist  sogenannte  "Schienbeinschoner"  (Tibia-Scho- 
ner)  getragen,  die  ein  Schienbein-Schutzschildzum  35 
Abdecken  wenigstens  eines  unteren  Bereichs  des 
Unterschenkels  des  den  Schienbeinschoner  tragenden 
Sportlers  (Träger)  nach  vorne  hin  aufweisen.  In  der 
Regel  wird  der  Schienbeinschoner  auf  das  Schienbein 
aufgelegt  und  durch  einen  darüber  getragenen  norma-  40 
len  Strumpf  (Stutzen)  in  seiner  Position  gehalten. 
Bekannt  sind  auch  Schienenbeinschoner,  an  deren 
unteren  Ende  ein  Strumpf  mit  offenem  Zehenteil  ange- 
bracht  ist,  der  ein  Verrutschen  des  Schutzschildes  ver- 
hindern  soll.  Bekannt  sind  ferner  auch  45 
Schienbeinschoner  mit  einem  außen  auf  den  Strumpf 
anzuordnenden  Schutzschild,  das  an  seinem  unteren 
Ende  ein  textiles  Manschettenteil  aufweist.  Das  textile 
Manschettenteil  ist  dazu  vorgesehen,  den  Unterschen- 
kel  im  Übergangsbereich  zum  Fuß  zu  umgreifen.  Ein  so 
am  Schutzschild  angebrachtes  Band  dient  dazu,  den 
Unterschenkel  zu  umgreifen  und  hierdurch  das  Schutz- 
schild  am  Unterschenkel  zu  halten.  Um  ein  Hochrut- 
schen  des  Schutzschilds  zu  verhindern,  ist  ein  den  Fuß 
untergreifendes  Band  vorgesehen.  55 
[0006]  Die  bekannten  Schienbeinschoner  in  ihren  ver- 
schiedenen  Spielarten  können  ohne  weiteres  zusam- 
men  mit  Fußballschuhen,  die  entsprechend  den  vorher 
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genannten  Druckschriften  mit  einer  Sprunggelenkstabi- 
lisierung  ausgestattet  sind,  eingesetzt  werden.  Höch- 
stens  bei  gegenüber  "normalen",  niedrigen,  unterhalb 
der  Knöchelendenden  Fußballschuhen,  d.  h.  Fußball- 
schuhen  ohne  Sprunggelenkstabilisierung,  sehr  viel 
weiter  entlang  des  Unterschenkels  hochgezogenen, 
stiefelartigen  Fußballschuhen  mit  Sprunggelenkstabili- 
sierung  könnten  im  Einzelfall  geringfügige  Anpassungs- 
maßnahmen  beim  Schienbeinschoner  erforderlich  sein, 
damit  sich  Fußballschuh  und  Schienbeinschoner  nicht 
gegenseitig  stören. 
[0007]  Um  Schienbeinschoner  verwendenden  Fuß- 
ballspielern  oder  anderen  Sportlern  bzw.  Personen  die 
Verwendung  von  niedrigen  Schuhen  unter  Sicherstel- 
lung  der  Sprunggelenkstabilisierung  zu  ermöglichen, 
wird  erfindungsgemäß  vorgeschlagen,  einen  Schien- 
beinschoner,  insbesondere  Fußball-Schienbeinscho- 
ner,  derart  auszubilden,  daß  dieser  eine 
Sprunggelenkstabilisierungsfunktion  ausführt  bzw.  an 
einer  solchen  wenigstens  mitwirkt.  Hierzu  wird  für  einen 
Schienbeinschoner,  insbesondere  FußballSchienbein- 
schoner,  umfassend  ein  Schienbein-Schutzschild  zum 
Abdecken  wenigstens  eines  unteren  Bereich  des  Unter- 
schenkels  eines  Trägers  des  Schienbeinschoners  nach 
vorne  hin  sowie  umfassend  wenigstens  ein  fußinnensei- 
tiges  oder/und  wenigstens  ein  fußaußenseitiges,  mit 
dem  Schutzschild  direkt  oder  indirekt  verbundenes  Zug- 
element  zum  Übertragen  zumindest  von  Zugkräften 
zwischen  dem  Fuß  des  Trägers  und/oder  einen  zuge- 
ordneten  Schuh,  welches  Zugelement  eine  Schwenk- 
bewegung  des  Fußes  bzw.  des  Schuhs  relativ  zum 
Unterschenkel  des  Trägers  zuläßt,  vorgeschlagen,  daß 
das  Schutzschild  Haltemittel  aufweist,  insbesondere 
umfassend  wenigstens  ein  Halteband  zum  Umgreifen 
des  Unterschenkels,  durch  die  das  Schutzschild  wenig- 
stens  bezogen  auf  in  UnterschenkelLängsrichtung  wir- 
kende  Kräfte  kraftschlüssig  am  Unterschenkel 
festlegbar  ist,  und  daß  das  wenigstens  eine  Zugelement 
derart  ausgebildet  und  angeordnet  ist,  durch  Zugkraft- 
übertragung  und  gegebenenfalls  durch  Druckkraftüber- 
tragung  zwischen  Schutzschild  einerseits  und  Schuh 
oder/und  Fuß  andererseits  die  Beweglichkeit  des  Fußes 
relativ  zum  Unterschenkel  im  Sinne  eines  Begrenzens 
oder/und  -  wenigstens  für  große  Bewegungsamplituden 
-  Verlangsamens/Erschwerens  wenigstens  einer  verlet- 
zungsträchtigen  Bewegungsart,  insbesondere  Inver- 
sion/Supination  oder/und  Eversion/Pronation  des 
Fußes,  einzuschränken. 
[0008]  Im  Gegensatz  zu  dem  oben  beschriebenen 
bekannten  Schienbeinschoner  mit  dem  Fuß  untergrei- 
fenden  Band,  das  bei  dem  bekannten  Schienbeinscho- 
ner  erforderlich  ist,  um  ein  Hochrutschen  des 
Schienbeinschoners  zu  verhindern,  ist  bei  dem 
erfindungsgemäßen  Schienbeinschoner  das  Schutz- 
schild  kraftschlüssig  am  Unterschenkel  festlegbar. 
Damit  können  über  das  wenigstens  eine  Zugelement- 
Zugkräfte  und  gegebenenfalls  Druckkräfte  vom  Fuß 
bzw.  Schuh  auf  das  Schutzschild  und  von  diesem  weiter 
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zum  Unterschenkel  übertragen  und  In  diesen  eingelei- 
tet  werden.  Erfindungsgemäß  ist  das  wenigstens  eine 
Zugelement  derart  ausgebildet  und  angeordnet,  daß 
die  erfindungsgemäße  Zugkraftübertragung  und  gege- 
benenfalls  Druckkraftübertragung  zwischen  Schutz-  5 
schild  (und  damit  Unterschenkel)  einerseits  und  Schuh 
oder/und  Fuß  andererseits  die  Beweglichkeit  des  Fußes 
relativ  zum  Unterschenkel  derart  einschränkt,  daß  die 
Gefahr  von  Verletzungen  aufgrund  wenigstens  einer 
verletzungsträchtigen  Bewegungsart  zumindest  w 
wesentlich  vermindert  ist.  Unter  Einschränkung  der 
Beweglichkeit  des  Fußes  ist  beispielsweise  das  Begren- 
zen  oder/und  -  wenigstens  für  große  Bewegungsampli- 
tuden  -  das  Verlangsamen/Erschweren  der  wenigstens 
einen  verletzungsträchtigen  Bewegungsart,  insbesond-  75 
ere  eine  lnversions-/Supinationsbewegung  oder/und 
eine  Eversions-/Pronationsbewegung  des  Fußes,  zu 
verstehen. 
[0009]  Gerade  lnversions-/Supinationsbewegungen 
und  Eversions-/Pronationsbewegungen  des  Fußes  sind  20 
vergleichsweise  stark  verletzungsträchrig.  Es  handelt 
sich  dabei  um  folgende  Bewegungen  des  Fußes  relativ 
zum  Unterschenkel:  Bei  der  Pronation  findet  eine  Aus- 
wärtsdrehung  des  Fußes  (Heben  des  äußeren  und 
Senken  des  inneren  Fußrandes)  um  eine  Fußlängs-  25 
achse  statt.  Als  Supination  wird  eine  Einwärtsdrehung 
(Senken  des  äußeren  und  Heben  des  inneren  Fußran- 
des)  um  die  Fußlängsachse  bezeichnet.  Der  Begriff 
"Inversion"  bezeichnet  eine  zusammengesetzte  Bewe- 
gung  aus  einer  Supinationsbewegung  und  einer  söge-  30 
nannten  Adduktionsbewegung  und  einer  sogenannten 
Plantarflexionsbewegung.  Bei  einer  Adduktionsbewe- 
gung  dreht  sich  der  Fuß  um  eine  vertikale,  näherungs- 
weise  mit  dem  Unterschenkel  zusammenfallende 
Achse,  wobei  sich  die  Fußspitze  medial  in  Richtung  zur  35 
Körpersymmetrieebene  bewegt.  Die  Plantarflexion 
bezeichnet  eine  Schwenkbewegung  des  Fußes  um  die 
näherungsweise  quer  verlaufende  Achse  des  oberen 
Sprunggelenks,  bei  der  sich  der  Fußrücken  von  der 
Unterschenkelvorderseite  entfernt.  40 
[0010]  Die  Eversionsbewegung  ist  ebenfalls  eine 
zusammengesetzte  Bewegung,  die  sich  aus  der 
genannten  Pronationsbewegung  sowie  einer  soge- 
nannten  Abduktionsbewegung  und  einer  sogenannten 
Dorsalflexionsbewegung  zusammensetzt.  Bei  einer  45 
Abduktionsbewegung  dreht  sich  der  Fuß  wiederum  um 
die  schon  genannte  vertikale  Achse,  nun  aber  mit  einer 
Bewegung  der  Fußspitze  weg  von  der  Symmetrieebene 
in  laterarer  Richtung.  Bei  einer  Dorsalflexionsbewegung 
schwenkt  der  Fuß  um  die  genannte  näherungsweise  so 
quer  verlaufende  Achse  in  entgegengesetzter  Richtung 
zu  der  Plantarflexion,  so  daß  sich  der  Fußrücken  der 
Unterschenkelvorderfläche  nähert. 
[0011]  Zum  anatomischen  Hintergrund  ist  noch  aus- 
zuführen,  daß  die  Relativbewegung  zwischen  Fuß  und  ss 
Unterschenkel  im  wesentlichen  durch  zwei  Achsen 
beschrieben  werden  kann.  Eine  erste  Achse  ist  die 
Achse  des  oberen  Sprunggelenks,  die  annähernd 

transversal  durch  den  inneren  und  den  äußeren  Knö- 
chel  des  Fußes  verläuft,  also  entsprechend  des  leichten 
Versatzes  der  beiden  Knöchel  in  Fußlängsrichtung  (der 
fußinnenseitige  Knöchel  ist  gegenüber  dem  fußaußen- 
seitigen  Knöchel  in  Fußlängsrichtung  nach  vorne  ver- 
setzt)  leicht  schräg  von  lateral  (fußaußenseitig)  hinten 
nach  medial  (fußinnenseitig)  vorne.  Die  zweite,  die 
Beweglichkeit  des  Fußes  relativ  zum  Unterschenkel  im 
wesentlichen  charakterisierende  Achse  ist  die  soge- 
nannte  "Henkesche  Achse",  die  schräg  von  lateral  (fuß- 
außenseitig]  hinten  unten  nach  medial  (fußinnenseitig) 
vorne  oben  verläuft  und  mit  der  genannten  Achse  des 
oberen  Sprunggelenks  eine  Art  heterokinetisches  Kar- 
dangelenk  bildet.  Die  um  die  beiden  Achsen  gruppier- 
ten  Muskeln  können  nun  im  wesentlichen  zwei 
Bewegungen  hervorrufen:  Die  schon  genannte  "Inver- 
sion",  die  den  Fuß  plantarf  lektiert  und  die  Fußsohle 
nach  medial  orientiert  und  zwangsläufig  mit  einer  Supi- 
nations-  und  einer  Adduktionsbewegung  kombiniert  ist, 
sowie  die  schon  genannte  "Eversion",  die  den  Fuß  dor- 
salflektiert  und  die  Fußsohle  nach  lateral  schauen  läßt 
und  zwangsläufig  mit  einer  Abduktions-  und  einer  Pro- 
nationsbewegung  verbunden  ist.  Diese  Bewegungen 
können  auch  durch  äußere,  auf  den  Fuß  bzw.  den 
Unterschenkel  wirkende  Kräfte  hervorgerufen  werden. 
Im  Falle  übermäßiger  äußerer  Kräfte,  die  beispiels- 
weise  bei  einem  versehentlichen  Umknicken  des  Fußes 
auftreten,  besteht  eine  hohe  Gefahr  von  Knöchel-  und 
Bänderverletzungen,  insbesondere  des  oberen 
Sprunggelenks. 
[0012]  Erfindungsgemäß  ist  der  Schienbeinschoner 
nun  dazu  ausgelegt,  alleine  oder  im  Zusammenwirken 
mit  einem  Schuh  wenigstens  eine  verletzungsträchtige 
Bewegungsart  des  Fußes  relativ  zum  Unterschenkel, 
insbesondere  die  genannte  Inversion  oder/und  Supina- 
tion  oder/und  Pronation  oder/und  Eversion,  im  genann- 
ten  Sinne  einzuschränken  und  beispielsweise 
übermäßige  äußere  Kräfte,  etwa  aufgrund  eines  verse- 
hentlichen  Umknickens  des  Fußes,  zumindest  soweit 
abzufangen  und  am  oberen  Sprunggelenk  vorbei  in  den 
Unterschenkel  einzuleiten,  daß  das  Verletzungsrisiko 
zumindest  deutlich  verringert  ist. 
[0013]  In  diesem  Zusammenhang  ist  es  wichtig  zu 
erwähnen,  daß  der  Muskelapparat  von  der  Muskelkraft 
her  im  allgemeinen  stark  genug  ist,  auch  starke  äußere 
verletzungsträchtige  Kräfte  aufzunehmen.  Der  Muskel- 
apparat  braucht  aber  eine  gewisse  Zeit,  beispielsweise 
etwa  50  ms,  um  entsprechende  Gegenkräfte  aufzu- 
bauen.  Äußere  Kräfte  werden  dann  besonders  gefähr- 
lich,  wenn  diese  innerhalb  eines  kürzeren  Zeitraums, 
beispielsweise  30  ms,  auftreten,  so  daß  die  Muskulatur 
nicht  schnell  genug  reagieren  kann.  Bei  derartigen 
äußeren  Kräften,  die  hinsichtlich  ihrer  Stärke  an  sich 
von  der  Muskulatur  abgefangen  werden  können,  die 
aber  zu  schnell  ansteigen,  als  daß  die  Muskulatur  die- 
sem  Anstieg  folgen  könnte  und  die  deshalb  trotzdem 
Verletzungen  hervorrufen  können,  reicht  es  aus,  die 
verletzungsträchtigen  Bewegungen  soweit  zu  verlang- 
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samen,  daß  der  Muskelapparat  dem  Anstieg  der  äuße- 
ren  Kräfte  folgen  kann.  Sorgt  der  erfindungsgemäße 
Schienbeinschoner  alleine  oder  zusammen  mit  anderen 
Komponenten,  insbesondere  ein  Schuh,  für  eine  ent- 
sprechende  Verlangsamung  übermäßiger  Relativbewe- 
gungen  zwischen  Fuß  und  Unterschenkel,  können 
natürliche  Reflexe,  die  bei  Unfällen  sonst  häufig  zu  spät 
kämen  nunmehr  rechtzeitig  sein  und  eine  Verletzung 
verhindern.  Eine  verletzungsträchtige  Bewegungsart 
braucht  also  nicht  in  ihrer  Bewegungsamplitude  absolut 
(im  Sinne  eines  Anschlags]  begrenzt  werden,  sondern 
es  reicht  aus,  wenn  diese  -  wenigstens  für  große  Bewe- 
gungsamplituden  -  verlangsamt  wird,  beispielsweise 
durch  Vorsehen  entsprechender  Gegenkräfte  zum 
Erschweren  der  Bewegung.  Hinsichtlich  besonders  gro- 
ßer  externer  Kräfte,  die  das  Haltevermögen  der  Musku- 
latur  und  des  Bänderapparats  übersteigen,  kann  es 
aber  sinnvoll  sein,  auch  eine  absolute  Begrenzung  der 
Bewegungsamplitude  im  Sinne  eines  Anschlags  vorzu- 
sehen. 
[0014]  Um  eine  kraftschlüssige  Kopplung  zwischen 
Fuß  und  Unterschenkel  im  Sinne  der  erfindungs- 
gemäßen  Einschränkung  der  Beweglichkeit  des  Fußes 
zu  erreichen,  kann  das  oder  können  die  Zugelemente 
mit  einem  in  einen  bzw.  den  Schuh  zwischen  Fußsohle 
und  Schuhinnensohle  aufnehmbaren,  den  Fuß  unter- 
greifenden  Untergreifelement  des  Schienenbeinscho- 
ners  verbunden  sein,  um  wenigstens  Zugkräfte 
zwischen  Untergreifelement  und  Schutzschild  zu  über- 
tragen.  Das  Untergreifelement  kann  am  Schuh,  ins- 
besondere  an  dessen  Schuhinnensohle,  festlegbar 
sein,  beispielsweise  mittels  Klettabschnitten.  Eine  der- 
artige  Festlegung  des  Untergreifelements  am  Schuh  ist 
aber  nicht  unbedingt  erforderlich,  insbesondere  dann, 
wenn  das  Untergreifelement  fußinnenseitig  und  fußau- 
ßenseitig  über  wenigstens  ein  Zugelement  mit  dem 
Schutzschild  verbunden  ist.  Der  für  die  gewünschte  Sta- 
bilisierungswirkung  erforderliche  Kraftschluß  zwischen 
Fußunterseite  und  Untergreifelement  ist  nämlich  dann, 
wenn  erforderlich  (zum  Zeitpunkt  des  Auftretens) 
gewährleistet,  da  der  Fuß  zum  Zeitpunkt  des  Auftretens 
aufgrund  des  plötzlichen  Abbremsens  von  Fuß  und  Kör- 
per  mit  momentan  hoher  Kraft  auf  das  Untergreifele- 
ment  drückt  und  so  einen  momentanen 
Reibungskraftschluß  herstellt.  Untergreifelement  und 
ein  fußinnenseitiges  und  ein  fußaußenseitiges  Zugele- 
ment  können  deshalb  (als  wohl  einfachste  Ausbildung) 
von  einem  zugfesten  Band  oder  einem  Band  definierter 
Zugelastizität  gebildet  sein,  das  den  Fuß  untergreifend 
beidseitig  mit  dem  Schutzschild  direkt  oder  indirekt  ver- 
bunden  ist. 
[001  5]  Es  ist  aber  auch  möglich,  den  dem  Schienbein- 
schoner  zugeordneten  Schuh  in  die  Kraftübertragungs- 
kette  einzubeziehen,  wobei  der  Schuh  gegebenenfalls 
eine  dem  Untergreifelement  entsprechende  Funktion 
ausführen  kann.  Hierzu  kann  das  Zugelement  bzw.  kön- 
nen  die  Zugelemente  mit  dem  Schuh,  insbesondere 
einem  Schuhseitenabschnitt  des  Schuhs,  verbunden 

oder  verbindbar  sein. 
[0016]  Es  ist  noch  zu  betonen,  daß  grundsätzlich 
schon  nur  durch  ein  Zugelement  auf  einer  Fußseite 
(oder  auch  durch  mehrere,  gegebenenfalls  in  Fußlängs- 

5  richtung  gegeneinander  versetzte  Zugelemente  auf 
einer  Fußseite)  eine  erfindungsgemäße  Einschränkung 
der  Beweglichkeit  des  Fußes  relativ  zum  Unterschenkel 
im  erläuterten  Sinne  erreicht  werden  kann.  Beispiels- 
weise  können  bei  einer  entsprechenden  Anordnung 

10  und  Ausbildung  wenigstens  eines  fußaußenseitigen 
Zugelements  bei  einer  Supinationsbewegung,  ins- 
besondere  Inversionsbewegung,  des  Fußes  Kräfte 
zunehmend  über  das  fußaußenseitige  Zugelement  von 
der  Fußsohle  auf  das  Schutzschild  und  damit  auf  den 

15  Unterschenkel  übertragen  werden  mit  entsprechender 
Abbremsung  und  Beschränkung  der  weiteren  Supinati- 
ons-  bzw.  Inversionsbewegung  des  Fußes.  In  entspre- 
chender  Weise  können  durch  wenigstens  ein 
entsprechend  angeordnetes  und  ausgebildetes  fußin- 

20  nenseitiges  Gelenk  bei  einer  Pronationsbewegung,  ins- 
besondere  Eversionsbewegung,  Kräfte  zunehmend 
über  das  fußinnenseitige  Zugelement  von  der  Fußsohle 
auf  das  Schutzschild  und  damit  auf  den  Unterschenkel 
übertragen  werden,  wodurch  eine  entsprechende 

25  Abbremsung  und  Beschränkung  der  weiteren  Pronati- 
ons-  bzw.  Eversionsbewegung  des  Fußes  erreicht  wer- 
den  kann.  Je  nach  erwarteten  verletzungsträchtigen 
Bewegungsarten  kann  man  also  wenigstens  ein  Zug- 
element  auf  der  Fußinnenseite  oder/und  auf  der  Fußau- 

30  ßenseite  vorsehen. 
[0017]  Wenigstens  im  Tragezustand  des  Schienbein- 
schoners  kann  das  wenigstens  eine  Zugelement  als 
Schwenkbewegung  zwischen  den  zugeordneten,  eben- 
falls  vom  Träger  getragenen  Schuh  oder/und  dem 

35  Untergreifelement  einerseits  und  dem  Schutzschild 
andererseits  -  gegebenenfalls  in  Zusammenwirken  mit 
dem  Schuh  -  ausschließlich  eine  Schwenkbewegung 
zulassen,  die  durch  eine  fußinnenseitige  oder/und  eine 
fußaußenseitige  effektive  Gelenkzone  definiert  ist.  Bei 

40  der  jeweiligen  effektiven  Gelenkzone  kann  es  sich  um 
eine  räumlich  exakt  lokalisierte  effektive  Gelenkzone 
handeln,  die  beispielsweise  durch  die  Lage  eines  zuge- 
ordneten  Gelenks  bestimmt  ist.  Durch  Vorsehen  einer 
fußinnenseitigen  oder/und  einer  fußaußenseitigen, 

45  räumlich  exakt  lokalisierten  effektiven  Gelenkzone  sind 
die  für  eine  gegebene  räumliche  Lokalisierung  resultie- 
renden  Einschränkungen  der  Beweglichkeit  des  Fußes 
relativ  zum  Unterschenkel  vergleichsweise  einfach 
bestimmbar,  so  daß  die  Auslegung  des  Schienbein- 

50  schoners  vereinfacht  ist.  Eine  erfindungsgemäße  Ein- 
schränkung  der  Beweglichkeit  des  Fußes  relativ  zum 
Unterschenkel  läßt  sich  aber  auch  ohne  exakte  Lokali- 
sierung  der  fußinnenseitigen  bzw.  fußaußenseitigen 
effektiven  Gelenkzone  erreichen. 

55  [0018]  Im  Hinblick  auf  eine  gute  Schutzfunktion  des 
Schienbeinschoners  gegen  die  genannten  Verletzungs- 
gefahren  wird,  sofern  sowohl  eine  fußaußenseitige 
effektive  Gelenkzone  als  auch  eine  fußinnenseiitge 
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effektive  Gelenkzone  vorgesehen  ist,  vorgeschlagen, 
daß  die  fußaußenseitige  effektive  Gelenkzone  gegen- 
über  der  fußinnenseitigen  effektiven  Gelenkzone  in 
FußLängsrichtung  nach  vorne  versetzt  ist.  Dies  kann 
beispielsweise  dadurch  erreicht  werden,  daß  ein 
Schenkelabschnitt  des  fußaußenseitigen  Zugelements 
gegenüber  einem  Schenkelabschnitt  des  fußinnenseiti- 
gen  Zugelements  in  Fuß-Längsrichtung  nach  vorne  ver- 
setzt  ist. 
[0019]  Eine  besonders  wirkungsvolle  Schutzwirkung 
des  Schienbeinschoners  gegen  die  genannten  Verlet- 
zungsgefahren,  insbesondere  des  oberen  Sprungge- 
lenks  wird  dann  erreicht,  wenn  die  fußaußenseitige 
effektive  Gelenkzone  gegenüber  dem  äußeren  Knöchel 
nach  vorne  versetzt  ist,  vorzugsweise  so  weit,  daß  die 
fußaußenseitige  effektive  Gelenkzone  gegenüber  einer 
Mittelposition  zwischen  dem  inneren  und  äußeren  Knö- 
chel  nach  vorne  versetzt  ist.  Dies  kann  dadurch  erreicht 
werden,  daß  ein  bzw.  der  Schenkelabschnitt  des  fußau- 
ßenseitigen  Zugelements  gegenüber  dem  äußeren 
Knöchel  nach  vorne  versetzt  ist,  vorzugsweise  so  weit, 
daß  der  Schenkelabschnitt  gegenüber  der  Mittelposi- 
tion  zwischen  dem  inneren  und  äußeren  Knöchel  nach 
vorne  versetzt  ist. 
[0020]  Hierdurch  wird  erreicht,  daß  bei  einer  Supina- 
tionsbewegung,  insbesondere  Inversionsbewegung, 
des  Fußes  Kräfte  zunehmend  über  das  fußaußensei- 
tige  Zugelement  von  der  Fußsohle  auf  das  Schutzschild 
und  somit  auf  den  Unterschenkel  übertragen  werden 
mit  entsprechender  Abbremsung  und  Beschränkung 
der  weiteren  Supinations-  bzw.  Inversionsbewegung 
des  Fußes.  Supinationsschäden,  insbesondere  Bän- 
derrisse  (fibulare  Bänder,  insbesondere  ligamentum 
talofibulare  anterius),  sowie  erst  recht  Knochenverlet- 
zungen  (ossäre  Verletzungen,  insbesondere  Knöchel- 
frakturen)  können  so  wirksam  vermieden  werden. 
[0021  ]  In  entsprechender  Weise  verringert  eine  Rück- 
versetzung  der  fußinnenseitigen  effektiven  Gelenkzone 
gegenüber  dem  inneren  Knöchel  nach  hinten,  vorzugs- 
weise  gegenüber  der  Mittelposition  nach  hinten,  die 
Gefahr  von  Pronationsschäden  bzw.  Eversionsschä- 
den,  insbesondere  Frakturen  des  Außenknöchels.  Bei 
einer  Eversionsbewegung  des  Fußes,  insbesondere 
einer  Pronationsbewegung,  werden  nämlich  Kräfte 
zunehmend  über  das  fußinnenseitige  Zugelement  von 
der  Fußsohle  zu  dem  Schutzschild  und  dement- 
sprechend  zum  Unterschenkel  übertragen,  mit  einer 
entsprechenden  Abbremsung  und  einer  entsprechen- 
den  Beschränkung  der  weiteren  Eversions-  oder  Prona- 
tionsbewegung  des  Fußes.  Um  dies  zu  erreichen,  wird 
vorgeschlagen,  daß  ein  bzw.  der  Schenkelabschnitt  des 
fußinnenseitigen  Zugelements  gegenüber  dem  inneren 
Knöchel,  vorzugsweise  gegenüber  der  Mittelposition, 
nach  hinten  versetzt  ist. 
[0022]  Es  ist  zu  betonen,  daß  für  die  Abbremsung  und 
Beschränkung  der  Supinations-/Eversionsbewegung 
ein  Zugelement  auf  der  Fußaußenseite  ausreicht, 
wohingegen  zur  Beschränkung  der  Pronations-/lnversi- 

onsbewegung  ein  Zugelement  auf  der  Fußinnenseite 
ausreicht.  Sind  die  Zugelemente  derart  ausgebildet, 
daß  sie  auch  Druckkräfte  zwischen  Fuß  und  Schutz- 
schild  und  damit  zum  Unterschenkel  übertragen,  kann 

5  ein  fußinnenseitiges  Zugelement  auch  zur  Beschrän- 
kung  der  Pronations-  bzw.  Eversionsbewegung  wesent- 
lich  beitragen  und  kann  ein  fußaußenseitiges 
Zugelement  auch  zur  Beschränkung  der  Supinations- 
bzw.  Inversionsbewegung  des  Fußes  wesentlich  beitra- 

w  gen. 
[0023]  Die  Abbremsung  und  Beschränkung  der  Supi- 
nations-/lnversions-  bzw.  Pronations-/Eversionsbewe- 
gungen  des  Fußes  folgen  aus  der  angegebenen  Lage 
der  effektiven  Gelenkzonen  bzw.  Schenkelabschnitte 

15  der  Zugelemente  und  der  sich  hieraus  ergebenden  Ori- 
entierung  einer  die  Relativbeweglichkeit  zwi  chen 
Unterschenkel  bzw.  Schutzschild  einerseits  und  Fuß 
bzw.  Schuh  andererseits  charakterisierenden,  durch 
den  Schienbeinschoner  oder  der  Kombination  aus 

20  Schienbeinschoner  und  zugeordnetem  Schuh  bestimm- 
ten  Schwenk-  oder  Bewegungsachse,  die  im  folgenden 
zur  Unterscheidung  von  den  oben  genannten  anatomi- 
schen  Bewegungsachsen  des  Fußes  als  "äußere" 
Bewegungsachse  bezeichnet  wird.  Die  äußere 

25  Schwenk-  bzw.  Bewegungsachse  verläuft  je  nach 
Größe  des  Versatzes  mehr  oder  weniger  quer  zu  der  die 
Bewegung  der  Fußwurzel  unter  dem  oberen  Sprungge- 
lenk  charakterisierenden  Henkeschen  Achse.  Zumin- 
dest  bei  größeren  Inversionsbzw. 

30  Eversionsbewegungen  dreht  der  Fuß  auch  um  die  Hen- 
kesche  Achse,  die  jedoch  durch  die  (anders,  ggf.  quer 
zur  Henkeschen  Achse  orientierte)  äußere  Schwenk- 
oder  Bewegungsachse  zunehmend  abgebremst,  ggf. 
blockiert  wird.  Aufgrund  der  Grundelastizität  des 

35  Schienbeinschoners  oder/und  des  zugeordneten 
Schuhs  ist  anfänglich  trotz  der  unterschiedlichen  Bewe- 
gungsachsen  von  Fuß  einerseits  und  Schienbeinscho- 
ner  bzw.  Schuh  andererseits  eine  Inversions-  bzw. 
Eversionsbewegung  des  Fußes  möglich.  Zunehmend 

40  wird  diese  Bewegung  jedoch  durch  den  Schienbein- 
schoner,  gegebenenfalls  im  Zusammenwirken  mit  dem 
Schuh,  gehemmt.  Die  volle  Beweglichkeit  des  Fußes  ist 
gemäß  der  beschriebenen  Weiterbildung  der  Erfindung 
also  nicht  beabsichtigt,  um  Verletzungen  des  Fußes, 

45  insbesondere  der  Knöchel  und  Bänder,  soweit  wie  mög- 
lich  auszuschließen. 
[0024]  Um  eine  besonders  wirkungsvolle  Schutzfunk- 
tion  zu  erreichen,  wird  als  besonders  bevorzugt  vorge- 
schlagen,  daß  eine  einerseits  durch  eine  effektive 

so  Gelenkzone  oder/und  einen  bzw.  den  Schenkelab- 
schnitt  eines  Zugelements  und  andererseits  entweder 
durch  einen  Mittelpunkt  einer  Verbindungsstrecke  zwi- 
schen  dem  äußeren  und  inneren  Knöchel  oder  durch 
die  andere  effektive  Gelenkzone  oder/und  einen  bzw. 

55  den  Schenkelabschnitt  eines  Zugelements  auf  der 
anderen  Fußseite  gehende  Verbindungsgerade  und 
eine  Fuß-Querachse  in  Projektion  auf  eine  zur  Fuß- 
Querachse  und  zur  Fuß-  Längsachse  parallele  Horizon- 

5 



9 EP  0  920  887  A1 10 

talebene  einen  Winkel  a  von  wenigstens  10°,  bevorzugt 
von  wenigstens  15°,  stärker  bevorzugt  von  wenigstens 
20°,  höchstbevorzugt  von  wenigstens  30°,  einschlie- 
ßen.  Die  angegebene  Verbindungsstrecke  wird  im  all- 
gemeinen  mit  der  die  Relativbeweglichkeit  zwischen  5 
Schutzschild  bzw.  Unterschenkel  einerseits  und  Fuß 
bzw.  Schuh  andererseits  charakterisierenden  "äuße- 
ren"  Schwenk-  oder  Bewegungsachse  zusammenfal- 
len,  so  daß  auf  die  vorstehenden  Ausführungen 
verwiesen  werden  kann.  Mit  zunehmendem  Winkel  a  10 
zwischen  Verbindungsstrecke  und  Fuß-Querachse 
nähert  sich  auch  der  in  Projektion  auf  die  Horizontal- 
ebene  gesehene  Winkel  zwischen  Henkescher  Achse 
einerseits  und  Verbindungsstrecke  bzw.  äußerer 
Schwenk-  oder  Bewegungsachse  dem  90°-Winkel.  Die  15 
Hemmung  von  Inversions-  bzw.  Eversionsbewegungen 
(Supinationsbzw.  Pronationsbewegungen)  setzt 
dementsprechend  mit  zunehmendem  Winkel  a  schon 
für  kleinere  Bewegungsamplituden  ein.  In  der  Regel 
wird  der  Winkel  a  einen  Winkel  von  80°  nicht  über-  20 
schreiten;  als  bevorzugt  wird  für  den  Winkel  a  eine 
Obergrenze  von  etwa  45°  vorgeschlagen. 
[0025]  Die  beschriebene  Anordnung  der  fußinnensei- 
tigen  oder/und  fußaußenseitigen  effektiven  Gelenkzone 
bzw.  des  Schenkelabschnitts  des  fußaußenseitigen  25 
Zugelements  oder/und  des  Schenkelabschnitt  des 
fußinnenseitigen  Zugelements  gewährleistet,  daß  phy- 
siologisch  richtige  Bewegungen  noch  möglich  sind, 
aber  im  Falle  von  übermäßigen  Bewegungen  verlang- 
samt  werden.  Die  natürlichen  Reflexe  zum  Verhindern  30 
von  lnversions-/Supinationsschäden  oder/und  von 
Eversions-/Pronationsschäden,  die  im  Falle  von  Unfäl- 
len  häufig  zu  spät  kommen,  um  Verletzungen  zu  ver- 
meiden,  kommen  nun  rechtzeitig.  Es  besteht  also  ein 
positiver  Effekt  auf  die  dynamische  muskuläre  Stabilität  35 
(Propriozeption),  wodurch  die  natürlichen  Reflexe 
unterstützt  werden,  damit  diese  im  Falle  übermäßiger 
Bewegungen  der  angegebenen  Art  Verletzungen 
begegnen. 
[0026]  Wenigstens  eines  der  Zugelemente  kann  einen  40 
unteren  und  einen  oberen  Zugelementabschnitt,  ins- 
besondere  einen  unteren  und  einen  oberen  Schenkel- 
abschnitt,  umfassen,  die  über  ein  Gelenk  verbunden 
sind.  Durch  das  Gelenk  wird  im  allgemeinen  eine  fußin- 
nenseitige  bzw.  fußaußenseitige  effektive  Gelenkzone  45 
definiert  werden.  Wenigstens  ein  Gelenk  kann  mit  im 
wesentlichen  vertikalen  Gelenkspiel  ausgebildet  sein. 
[0027]  Hinsichtlich  der  Ausbildung  des  Gelenks  bzw. 
der  Gelenke  sind  diverse  Varianten  denkbar.  Als  Bei- 
spiele  seien  die  Ausbildung  des  Gelenks  als  Gelenkbol-  so 
zen-Ausnehmungskombination,  als  Scharniergelenk, 
als  Materialabschwächung  (insbesondere  Filmgelenk), 
als  Zugelementabschnitt  mit  gegenüber  dem  übrigen 
Zugelement  anderem  Material  (insbesondere  weiche- 
ren  oder/und  elastischeren  Material)  oder  als  Falten-  55 
balgabschnitt  genannt. 
[0028]  Wenigstens  eines  der  Zugelemente  kann 
wenigstens  bereichsweise  elastisch,  insbesondere  als 

zugelastisches  Band  ausgebildet  sein.  Durch  die  elasti- 
sche  Ausbildung  des  Zugelements  kann  insbesondere 
erreicht  werden,  daß  eine  Abbremsung  einer  zu 
beschränkenden  Fußbewegung  nicht  plötzlich,  wie 
etwa  beim  Einsatz  eines  Gelenks  mit  Gelenkbolzen  in 
einem  Langloch  und  gleichzeitig  unelastischen  Zugele- 
ment,  einsetzt,  sondern  daß  die  Bewegung  begren- 
zende  Gegenkräfte  mit  zunehmender 
Bewegungsamplitude  allmählich  zunehmen.  Hierdurch 
wird  ein  besonders  hoher  Tragekomfort  wie  auch  eine 
für  die  jeweilige  Sportart  angemessene  Beweglichkeit 
erreicht,  insbesondere  aufgrund  erleichterter  Beweg- 
lichkeit  mit  gewisser  Anpassung  der  äußeren  Bewe- 
gungsachse  an  den  jeweiligen  Träger  des 
Schienbeinschoners  sowie  vor  allem  aufgrund  der  Ver- 
meidung  stoßartiger  Abbremsungen. 
[0029]  Neben  einer  Ausbildung  des  wenigstens  eines 
Zugelements,  insbesondere  des  zugelastischen  Bands 
derart,  daß  die  bei  Dehnung  ausgeübte  Zugkraft 
(Gegenkraft)  linear  mit  der  Dehnung  zunimmt,  kommt 
auch  eine  Ausbildung  derart  in  Betracht,  daß  die  Zug- 
kraft  mit  der  Dehnung  progressiv  zunimmt.  Anders  aus- 
gedrückt  kann  das  wenigstens  eine  Zugelement  bzw. 
das  zugelastische  Band  eine  bei  Dehnung  progressiv 
abnehmende  Zugelastizität  aufweisen.  Hierdurch  kann 
beispielsweise  erreicht  werden,  daß  die  weitere  Prona- 
tionsbewegung  (Eversionsbewegung)  bzw.  Supinati- 
onsbewegung  (Inversionsbewegung)  abbremsenden 
und  beschränkenden  Gegenkräfte  in  eineni  Anfangsbe- 
reich  relativ  gering  sein  können  und  dann  im  Verlauf  der 
weiteren  Bewegung  beispielsweise  exponentiell  zuneh- 
men,  so  daßeinerseits  durch  den  Anfangsbereich  mit 
den  geringen  Gegenkräften  eine  besonders  ungestörte 
Beweglichkeit  mit  gewissen  Anpassungsmöglichkeiten 
der  äußeren  Bewegungsachse  an  den  jeweiligen 
Schienbeinschonerträger  gegeben  ist  und  andererseits 
durch  die  progressiv  zunehmenden  Gegenkräfte  eine 
verletzungsträchtige  Bewegung  über  den  Anfangsbe- 
reich  hinaus  zuverlässig  vermieden  wird,  ohne  daß  eine 
stoßartige  Abbremsung  der  Bewegung  auftritt.  Damit 
wird  ein  hoher  Tragekomfort  bei  äußerst  wirksamen 
Schutz  vor  Verletzung  gewährleistet,  letzteres  ins- 
besondere  dann,  wenn  das  wenigstens  eine  Zugele- 
ment  bzw.  das  zugelastische  Band  eine  definierte 
maximale  Dehbarkeit  aufweist.  Im  Falle  eines  zugelasti- 
schen  Bands  kann  die  Zugelastizität  in  Band-Längsrich- 
tung  variieren,  insbesondere  um  eine  räumlich 
wohldefinierte  effektive  Gelenkzone  vorzusehen. 
[0030]  Als  Material  für  das  zugelastische  Band  kommt 
Gummi  oder/und  Silikonkautschuk  in  Betracht. 
[0031  ]  Hinsichtlich  der  aus  Sicherheitsgründen  bevor- 
zugtvorgesehenen  definierten  maximalen  Dehnbarkeit 
wird  vorgeschlagen,  daß  bei  einer  für  einen  durch- 
schnittlich  großen  Erwachsenen  bestimmten  Normal- 
ausführung  des  Schienbeinschoners  die  Dehnbarkeit 
des  zugelastischen  Zugelements  in  Vertikalrichtung 
maximal  etwa  2,5  cm,  vorzugsweise  maximal  etwa  2,0 
cm,  höchstvorzugsweise  maximal  etwa  1  ,5  cm,  beträgt. 
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[0032]  Das  wenigstens  eine  Zugelement  und  -  sofern  beinsc 
vorhanden  -  gegebenenfalls  das  Untergreifelement  besch 
kann  mit  dem  Schutzschild  integral,  insbesondere  ein-  schuh 
teilig,  ausgebildet  sein.  Durch  eine  einteilige  Ausbildung  beson 
ist  der  Schienbeinschoner  besonders  kostengünstig  5  aufwei 
herstellbar.  Der  Schienbeinschoner  kann  wenigstens  Schier 
ein  -  an  sich  bekanntes  "Knöchelschutzschild"  aufwei-  verbur 
sen,  das  vorzugsweise  von  einem  fußinnenseitigen  ner  ei 
bzw.  fußaußenseitigen  Zugelement  gehalten  ist  und  Schier 
gegebenenfalls  mit  diesen  integral,  insbesondere  eintei-  w  niert. 
lig,  ausgebildet  ist.  beson 
[0033]  Die  Haltemittel  zum  kraftschlüssigen  Festlegen  zur  w 
des  Schutzschilds  am  Unterschenkel  können  zwei  in  mit  eir 
Höhenrichtung  gegeneinander  versetzte,  zugelastische  beson 
und  vorzugsweise  einstellbare  Haltebänder  umfassen,  1s  besch 
die  gegebenenfalls  einen  Verschluß,  insbesondere  [0037] 
Klettverschluß,  aufweisen.  Zur  kraftschlüssigen  Festle-  Ausbiß 
gung  des  Schutzschilds  kann  auch  eine  an  die  Form  beinsc 
des  Unterschenkels  angepaßte  Innenoberfäche  sprecr 
oder/und  die  Eigenschaften  (Hafteigenschaften,  Rei-  20  Kombi 
bungskoeffizient)  des  am  Unterschenkel  anliegenden  tungsr 
Materials  des  Schutzschilds  beitragen;  die  Innenober-  führen 
fläche  bzw.  das  am  Unterschenkel  anliegende  Material  (entsp 
kann  insofern  den  genannten  Haltemitteln  zugerechnet  und  de 
werden.  25  Die  \ 
[0034]  Es  wird  vorgeschlagen,  daß  der  Schienbein-  Detaill 
schöner  ein  den  Unterscrenkel  insbesondere  im  Über-  Schier 
gangsbereich  zum  Fuß  umgreifendes  textiles  Schier 
Manschettenteil  oder  ein  textiles  Strumpfteil  umfaßt.  insbes 
Durch  das  Manschettenteil  bzw.  das  Strumpfteil  kann  30  ment 
das  wenigstens  eine  Zugelement  in  einer  vorgegebe-  schild 
nen,  im,  Hinblick  auf  die  Beschränkung  der  verletzungs-  Schuh 
trächtigen  Bewegungsart  richtigen  Position  relativ  zum  Zügel« 
Fuß  gehalten  werden.  Das  wenigstens  eine  Zugele-  wird  s 
ment  und  -  sofern  vorhanden  -  gegebenenfalls  das  35  WO-S 
Untergreifelement  kann  mit  dem  Strumpf-  bzw.  Man-  muste 
schettenteil  integral  oder  einteilig  ausgebildet  sein.  baruni 
[0035]  Alternativ  zur  Ausbildung  des  Schienbeinscho-  [0038] 
ners  mit  einem  Untergreifelement  kann  das  wenigstens  rerer  i 
eine  Zugelement  einen  unteren  freien  Endabschnitt  auf-  40  spielei 
weisen,  der  als  Befestigungsabschnitt,  insbesondere 
Klettabschnitt,  zur  zugfesten  Befestigung  am  Schuh  Fig.  1 
ausgebildet  ist.  In  diesem  Fall  wird  der  zugeordnete 
Schuh  die  Fuktion  des  Untergreifelements  überneh- 
men,  nämlich  über  Zugelement  und  Schutzschild  den  45 
Fuß  und  den  Unterschenkel  kraftschlüssig  zu  koppeln. 
Ein  etwa  vorgesehenes,  gegebenenfalls  eine  effektive 
Gelenkzone  definierendes  Gelenk  kann  an  der  Verbin-  Fig.  2 
dungssteile  zwischen  Schuh  und  Zugelement  vorgese- 
hen  sein,  beispielsweise  derart,  daß  der  so 
Befestigungsabschnitt  zusammen  mit  einer  zugeordne- 
ten  Befestigungsstelle  des  Schuhs  das  Gelenk  bildet.  Fig.  3 
Hierzu  kann  der  Befestigungsabschnitt  beispielsweise 
als  Hakenabschnitt  ausgebildet  sein,  der  in  eine  als  Fig.  4 
Befestigungsstelle  dienende  Befestigungsöffnung  des  55 
Schuhs  schwenkbeweglich  eingreift. 
[0036]  Die  Erfindung  betrifft  auch  eine  Schienbein-  [0039] 
schoner-Schuh-Kombination,  umfassend  einen  Schien-  beinsc 

beinschoner,  insbesondere  wie  vorangehend 
beschrieben,  sowie  einen  Schuh,  insbesondere  Sport- 
schuh,  der  wenigstens  eine  Verbindungsstelle,  ins- 
besondere  Klettabschnitt  oder  Gelenkbildungsstelle, 
aufweist,  die  mit  einem  zugeordneten  Zugelement  des 
Schienbeinschoners  wenigstens  Zugkräfte  übertragend 
verbunden  oder  verbindbar  ist.  Die  Erfindung  betrifft  fer- 
ner  einen  Schuh,  insbesondere  Sportschuh,  für  eine 
Schienbein-Schuh-Kombination  wie  vorangehend  defi- 
niert.  Der  Schuh  weist  eine  Verbindungsstelle,  ins- 
besondere  Klettabschnitt  oder  Gelenkbildungsstelle, 
zur  wenigstens  Zugkräfte  übertragenden  Verbindung 
mit  einem  Zugelement  eines  Schienbeinschoners  (ins- 
besondere  eines  Schienbeinschoners  wie  vorangehend 
beschrieben)  auf. 
[0037]  Es  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  hinsichtlich  der 
Ausbildung  des  Schienbeinschoners  bzw.  der  Schien- 
beinschoner-Schuh-Kombination  (und  dement- 
sprechend  des  Schuhs  für  die  Schienbein-Schuh- 
Kombination)  noch  viele  bisher  nicht  erwähnte  Gestal- 
tungsmöglichkeiten  bestehen,  die  zu  weiteren  Vorteilen 
führen.  Verwiesen  wird  besonders  auf  die  W095/22264 
(entsprechend  US-Anmeldung  Ser.-No.  08/698.839) 
und  das  deutsche  Gebrauchsmuster  Nr.  296  01  890.2. 
Die  hierin  offenbarten  Ausführungsprinzipien  und 
Detaillösungen  lassen  sich  auf  den  erfindungsgemäßen 
Schienbeinschoner  bzw.  auf  die  erfindungsgemäße 
Schienbeinschoner-Schuh-Kombination  übertragen, 
insbesondere  dann,  wenn  man  das  Manschettenele- 
ment  der  bekannten  Schuhe  dem  Schienbeinschutz- 
schild  zuordnet  und  das  Bügelelement  der  bekannten 
Schuhe  dem  unteren  Bereich  des  wenigstens  einen 
Zugelements  und  dem  Untergreifelement  zuordnet.  Es 
wird  somit  ausdrücklich  auf  den  Inhalt  der  genannten 
WO-Schrift  und  den  Inhalt  des  genannten  Gebrauchs- 
musters  Bezug  genommen,  die  vollständig  zum  Offen- 
barungsgehalt  der  vorliegenden  Anmeldung  gehören. 
[0038]  Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  meh- 
rerer  in  den  Zeichnungen  gezeigten  Ausführungsbei- 
spielen  näher  erläutert.  Es  zeigt: 

eine  perspektivische  Ansicht  eines 
erfindungsgemäßen  Schienbeinschoners 
zum  Tragen  am  linken  Unterschenkel,  wobei 
der  Schienbeinschoner  in  einer  Lage  darge- 
stellt  ist,  die  im  wesentlichen  einem  Tragezu- 
stand  am  Unterschenkel  entspricht; 
ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  eines 
erfindungsgemäßen  Schienbeinschoners, 
der  bis  auf  ein  zusätzliches  Strumpfteil  dem 
Schienbeinschoner  der  Fig.  1  entspricht; 
eine  erfindungsgemäße  Schienbeinschoner- 
Schuh-Kombination;  und 
ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  eines 
erfindungsgemäßen  Schienbeinschoners. 

Fig.  2 

Fig.  3 

Fig.  4 

[0039]  Der  in  Fig.  1  vereinfacht  dargestellter  Schien- 
beinschoner  10  umfaßt  ein  Schienbein-Schutzschild  12, 
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dessen  an  einem  linken  Unterschenkel  anliegende 
Innenseite  mit  einem  in  der  Figur  nicht  gesondert  dar- 
gestellten  stoßdämpfenden  Material  ausgekleidet  ist. 
Das  Schutzschild  wird  durch  ein  unteres  Halteband  14 
und  ein  oberes  Halteband  16,  die  den  Unterschenkel 
umgreifen,  gehalten,  und  zwar  derart,  daß  das  Schutz- 
schild  kraftschlüssig  am  Unterschenkel  festlegbar  ist,  so 
daß  in  Unterschenkel-Längsrichtung  auf  das  Schutz- 
schild  ausgeübte  Kräfte  auf  den  Unterschenkel  übertra- 
gen  werden  können.  An  der  kraftschlüssigen 
Festlegung  des  Schutzschilds  am  Unterschenkel  kann 
auch  die  am  Unterschenkel  anliegenden  Innenseite  des 
Schutzschilds  mitwirken.  Hierzu  kann  die  Oberfläche  an 
die  Form  des  Unterschenkels  angepaßt  sein  und  kann 
die  Innenoberfläche  anhaftend  ausgebildet  sein  oder 
einen  hohen  Reibungsparameter  aufweisen. 
[0040]  Um  die  Haltebänder  14,  1  6  an  einen  jeweiligen 
Unterschenkel  anpassen  zu  können,  sind  diese  weiten- 
einstellbar  und  weisen  einen  Verschluß  18  bzw.  20  mit 
Durchführlasche  und  zugeordnetem  Klettverschluß- 
Bandabschnitt  auf. 
[0041]  Zur  Sprunggelenkstabilisierung  weist  der 
Schienbeinschoner  10  ein  den  Fuß  unterhalb  der  bei- 
den  Sprunggelenke  umgreifendes  Bügelelement  22  auf, 
das  fußinnenseitig  ein  sich  an  das  Schutzschild  12  nach 
unten  anschließendes  fußinnenseitiges  Zugelement  24, 
ein  sich  an  das  fußinnenseitige  Zugelement  24 
anschließendes,  den  Fuß  untergreifendes  Untergreif- 
element  26  und  ein  fußaußenseitiges,  einerseits  fußau- 
ßenseitig  an  das  Schutzschild  12  und  andererseits  an 
das  Untergreifelement  26  anschließendes  fußaußen- 
seitiges  Zugelement  28  umfaßt.  Das  fußinnenseitige 
Zugelement  24  und  das  fußaußenseitige  Zugelement 
28  umfassen  jeweils  einen  unteren  Schenkelabschnitt 
30  bzw.  32  sowie  einen  unteren  Schenkelabschnitt  34 
bzw.  36.  Der  fußinnenseitige  obere  Schenkelabschnitt 
30  und  der  fußinnenseitige  untere  Schenkelabschnitt  34 
sind  über  ein  fußinnenseitiges  Gelenk  38  verbunden 
und  der  fußaußenseitige  obere  Schenkelabschnitt  32 
und  der  fußaußenseitige  untere  Schenkelabschnitt  36 
sind  über  ein  fußaußenseitiges  Gelenk  40  miteinander 
verbunden. 
[0042]  Durch  die  Schenkelabschnitte  und  Gelenke 
wird  sowohl  fußinnenseitig  als  auch  fußaußenseitig 
eine  Zugkräfte  übertragende  Verbindung  zwischen  am 
Unterschenkel  festgelegten  bzw.  festlegbaren  Schutz- 
schild  12  und  dem  Untergreifelement  26  hergestellt. 
[0043]  Das  Schienbein-Schutzschild  12,  gegebenen- 
falls  ungeachtet  einer  gesonder-ten  stoßdämpfenden 
Innenverkleidung,  ist  bei  dem  gezeigten  Ausführungs- 
beispiel  mit  dem  Bügelelement  22  einteilig  ausgebildet. 
Die  beiden  Gelenke  38  und  40  sind  jeweils  als  Material- 
abschwächung  zwischen  oberem  Schenkelabschnitt  30 
bzw.  32  und  unterem  Schenkelabschnitt  34  bzw.  36 
ausgebildet,  etwa  in  der  Art  eines  Filmgelenks.  Zur  Her- 
stellung  der  Einheit  aus  Schienbein-Schutzschild  12 
und  Bügelelement  22  kann  Kunststoff  verwendet  wer- 
den,  wobei  für  verschiedene  Abschnitte  der  Einheit  aus 

Schutzschild  1  2  und  Bügelelement  22  Kunststoffmate- 
rialien  unterschiedlicher  Zusammensetzung  und  Eigen- 
schaften  verwendet  werden  können,  beispielsweise 
weicheres  oder/und  elastischeres  Material  für  die  Zug- 

5  elemente  24  und  28  als  für  das  Schutzschild  12.  Auch 
die  Zugelemente  selbst  brauchen  nicht  aus  einem  ein- 
heitlichen  Material  gebildet  sein. 
[0044]  Die  Lage  der  Zugelemente  24  und  28  und  der 
Gelenke  38  und  40  relativ  zum  Fuß  bzw.  zum  unteren 

10  Sprunggelenk  kann  Fig.  1  insofern  entnommen  werden, 
als  daß  gestrichelt  eine  Innensohle  42  eines  sonst  nicht 
weiter  dargestellten  Schuhs,  insbesondere  Fußball- 
schuhs,  eingezeichnet  ist,  der  über  dem  Bügelelement 
22  getragen  wird.  Das  Untergreifelement  26  ist  dement- 

15  sprechend  zwischen  Fußsohle  und  Schuhinnensohle 
42  angeordnet. 
[0045]  Ferner  sind  der  innere  Knöchel  44  und  der 
äußere  Knöchel  46  des  oberen  Sprunggelenks  als 
gestrichelt  dargestellte  Kreise  eingezeichnet.  Die  Lage 

20  der  näherungsweise  durch  beide  Knöchel  gehenden 
transversalen  Achse  des  oberen  Sprunggelenks  ist 
durch  eine  die  beiden  Knöchel  verbindende  Verbin- 
dungsgeraden  H  angegeben. 
[0046]  Ferner  ist  eine  die  beiden  Gelenke  verbin- 

25  dende  Verbindungsgerade  G  eingezeichnet,  die  durch 
einen  Punkt  M'  etwa  auf  halber  Strecke  zwischen  den 
beiden  Gelenken  geht,  der  sich  durch  Vertikalprojektion 
eines  Mittelpunkts  M  der  Verbindungsgeraden  H  auf 
halber  Strecke  zwischen  den  beiden  Knöcheln  44  und 

30  46  ergibt.  Die  Punkte  M  und  M'  liegen  also  auf  einer  sich 
in  vertikaler  Richtung  erstreckenden  Hochachse  V.  Eine 
zur  Hochachse  V  und  zu  einer  Längsachse  L  (Fuß- 
Längsachse  L  oder  SchuhLängsachse  L)  orthogonale 
und  durch  den  Punkt  M'  gehende  Ouerachse  (Fuß- 

35  Ouerachse  B  oder  Schuh-Ouerachse  B)  ist  ebenfalls 
eingezeichnet;  die  Achsen  L,  V  und  B  bilden  gewisser- 
maßen  ein  orthogonales  Koordinatensystem  für  den 
Schienbeinschoner  10  bzw.  für  eine  Kombination  aus 
Schienbeinschoner  10  und  zugeordneten  Schuh,  jeden- 

40  falls  im  Tragezustand  des  Schienbeinschoners  bzw.  der 
Kombination. 
[0047]  Ein  optimaler  Verletzungsschutz  ist  bei  der 
gezeigten  Ausführungsform  dadurch  erreicht,  daß  die 
beiden  Gelenke  38  und  40  nicht  in  Richtung  der  Quer- 

45  achse  B  (senkrecht  zum  Längsrichtung  A  und  in  einer 
horizontalen  Ebene  E  liegend)  miteinander  fluchten 
oder  jeweils  zentriert  auf  dem  inneren  44  bzw.  äußeren 
46  Knöchel  vorgesehen  sind  (beides  wäre  grundsätz- 
lich  möglich  und  würde  auch  eine  gewisse  Stabilisie- 

50  rung  des  Sprunggelenks  einschließlich  einer  gewissen 
Schutzfunktion  gegen  Verletzungen  ergeben),  sondern 
in  Längsrichtung  A  derart  versetzt  sind,  daß  das  fußau- 
ßenseitige  Gelenk  40  gegenüber  dem  fußinnenseitigen 
Gelenk  38  bezogen  auf  die  Längsrichtung  A  nach  vorne 

55  versetzt  ist.  Genauer:  Das  fußaußenseitige  (=  laterale) 
Gelenk  40  ist  gegenüber  der  Mittelposition  M  bzw.  M' 
nach  vorne  versetzt  und  das  fußinnenseitige  (= 
mediale)  Gelenk  38  ist  gegenüber  der  Mittelposition  M 

8 



15 EP  0  920  887  A1 16 

bzw.  M'  nach  hinten  versetzt. 
[0048]  Das  Ausmaß  der  Versetzung  kann  durch  einen 
Winkel  a  beschrieben  werden,  der  von  einer  Projektion 
P  der  Verbindungsgeraden  G  zwischen  beiden  Gelen- 
ken  38  und  40  auf  die  die  Querachse  B  enthaltende  s 
Horizontal-ebene  E  und  der  Querachse  B  eingeschlos- 
sen  ist.  Der  Winkel  a  ist  entsprechend  der  beabsichtig- 
ten  Einschränkung  der  Beweglichkeit  des  Fußes  relativ 
zum  Unterschenkel  zu  wählen.  Bevorzugt  beträgt  der 
Winkel  a  wenigstens  10°,  vorzugsweise  jedoch  wenig-  10 
stens  20°.  Gute  Ergebnisse  wurden  insbesondere  auch 
mit  einem  Winkel  von  etwa  20°  bis  25°  erreicht.  Für 
manche  Zwecke  sollte  der  Winkel  a  wenigstens  30° 
betragen. 
[0049]  Die  Gelenke  38  und  40  sind  gegenüber  den  is 
Knöcheln  (Kreise  44  und  46)  jeweils  nach  unten  ver- 
setzt,  etwa  bis  auf  halbe  Höhe.  Das  fußinnenseitige 
Gelenk  38  liegt  dabei  tiefer  als  das  fußaußenseitige 
Gelenk  40.  Der  Neigungswinkel  der  Verbindungsgera- 
den  G  zur  Horizontalebene  E  ist  in  Fig.  1  mit  ß  bezeich-  20 
net.  Er  beträgt  5°  bis  15°,  vorzugsweise  etwa  10°. 
[0050]  Aufgrund  der  Raumorientierung  der  Gelenke 
38  und  40  ergibt  sich  ein  wirksamer  Schutz  des  Trägers 
des  Schienbeinschoners  vor  Eversions-/  Pronations- 
schäden  und  lnversions-/Supinationsschäden  des  Fuß-  25 
gelenks.  Gleichzeitig  ist  eine  ausweichende 
Beweglichkeit  gewährleistet. 
[0051  ]  Die  Vor-  bzw.  Rückverlagerung  der  Gelenke  38 
bzw.  40  entsprechend  dem  Winkel  a  führt  zu  einer 
zunehmenden  Zugbelastung  des  fußaußenseitigen  30 
Zugelements  28  bei  zunehmender  Supinationsbewe- 
gung  oder  Inversionsbewegung.  Das  liegt  daran,  daß  im 
Laufe  der  Supinationsbewegung  bzw.  Inversionsbewe- 
gung  der  Fuß  zunehmend  um  die  Henkesche  Achse 
verschwenkt.  Diese  Achse  ist  entgegengesetzt  zur  Ver-  35 
bindungsgeraden  G  zwischen  beiden  Gelenken  38  und 
40  orientiert,  also  von  hinten  lateral  nach  vorne  medial. 
Dementsprechend  wird  das  Gelenk  40  zunehmend  auf 
Zug  belastet  und,  sofern  das  fußinnenseitige  Zugele- 
ment  wie  beim  gezeigten  Ausführungsbeispiel  druckfest  40 
ausgebildet  ist,  wird  das  fußinnenseitige  Gelenk  38 
zunehmend  auf  Druck  belastet.  Die  über  die  Zugele- 
mente  zwischen  am  Unterschenkel  festgelegten 
Schutzschild  12  und  dem  Untergreifelement  26  übertra- 
genden  Zug-  und  Druckkräfte  hemmen  zunehmend  die  45 
weitere  Supinationsbewegung  bzw.  Inversionsbewe- 
gung. 
[0052]  Der  an  sich  besonders  gefährdete  ligamentum 
talofibolare  anterius  verläuft  vor  dem  äußeren  Knöchel 
(Kreis  46)  ebenso  wie  das  fußaußenseitige  Zugelement  so 
28,  so  daß  dieses  Gelenkband  unmittelbar  durch  das 
erfindungsgemäße  Zugelement  vor  übermäßiger  Zug- 
beanspruchung  geschützt  ist. 
[0053]  Andererseits  wird  bei  Pronationsbewegungen 
bzw.  Eversionsbewegungen  das  fußinnenseitige  Zug-  ss 
element  24  zunehmend  auf  Zug  belastet  und  das  druck- 
steif  ausgebildete  fußaußenseitige  Zugelement  28 
dagegen  auf  Druck  mit  entsprechender  Zug-  bzw. 

Druckbelastung  des  fußinnenseitigen  Gelenks  38  bzw. 
fußaußenseitigen  Gelenks  40.  Die  weitere  Pronations- 
bewegung  bzw.  Eversionsbewegung  verläuft  dement- 
sprechend  zunehmend  gehemmt  mit  entsprechender 
Beschränkung  der  Fußgelenkbelastung. 
[0054]  Es  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  ein  Verlet- 
zungsschutz  schon  dann  erreicht  ist,  wenn  die  Zugele- 
mente  allein  zur  Übertragung  von  Zugkräften  zwischen 
Fußsohle  und  Unterschenkel  über  Untergreif  element 
26,  fußinnenseitigen  bzw.  fußaußenseitigen  Zugele- 
ment  24  bzw.  28  und  Schienbein-Schutzschild  12  aus- 
gebildet  sind.  Durch  zusätzliche  Übertragung  von 
Druckkräften  wird  aber  eine  weitere  Verbesserung  des 
Verletzungsschutzes  erreicht,  wobei  das  Schienbein- 
Schutzschild  12  zum  Abstützen  von  Druckkräften  ent- 
sprechend  verstärkt  sein  kann. 
[0055]  Im  folgenden  werden  weitere  Varianten  eines 
erfindungsgemäßen  Schienbeinschoners  mit  Bezug- 
nahme  auf  die  Fig.  2  bis  4  erläutert.  In  den  Fig.  2  bis  4 
werden  für  analoge  Bauteile  bzw.  Elemente  gleiche 
Bezugsziffern  verwendet,  jeweils  um  die  Zahl  100 
erhöht.  Es  wird  jeweils  nur  der  Unterschied  zu  den  vor- 
angehend  schon  beschriebenen  Ausführungsbeispie- 
len  erläutert  und  insofern  ausdrücklich  auf  die 
vorangehenden  Beschreibungen  Bezug  genommen. 
[0056]  Fig.  2  zeigt  einen  erfindungsgemäßen  Schien- 
beinschoner  110,  der  sich  vom  Schienbeinschoner  10 
der  Fig.  1  nur  dadurch  unterscheidet,  daß  im  unteren 
Bereich  des  Schienbeinschoners  110  ein  textiles 
Strumpfteil  150  vorgesehen  ist,  das  auf  der  Innenseite 
des  Schutzschilds  1  12  an  diesem  befestigt  ist  und  vom 
Bügelelement  122  auf  der  Außenseite  umgriffen  wird. 
Das  gesamte  Bügelelement  122,  oder  wenigstens  das 
fußinnenseitige  Zugelement  124  oder/und  das  fußau- 
ßenseitige  Zugelement  128  können  am  Strumpfteil  150 
befestigt  sein,  um  für  die  richtige  Positionierung  relativ 
zu  den  Knöcheln  144  und  146  zu  sorgen. 
[0057]  In  Abweichung  von  der  Darstellung  in  Fig.  2 
kann  das  Strumpfteil  auch  auf  der  Außenseite  des 
Bügelelements  vorgesehen  sein. 
[0058]  In  Fig.  3  ist  eine  erfindungsgemäße  Schien- 
beinschoner-Schuh-Kombination  254  aus  einem 
erfindungsgemäßen  Schienbeinschoner  210  und  einem 
erfindungsgemäßen  Schuh  252,  insbesondere  Sport- 
schuh  252,  gezeigt.  Der  Sportschuh  252  ist  nur  sche- 
matisch  dargestellt,  mit  einer  Sohle  256  und  einem 
Schaft  258.  Die  Innensohle  242  entspricht  den  Innen- 
sohlen  42  und  142  der  Ausführungsbeispiele  gemäß 
Fig.  1  und  2. 
[0059]  Der  Schienbeinschoner  2  1  0  unterscheidet  sich 
vom  Schienbeinschoner  10  der  Fig.  1  allein  dadurch, 
daß  kein  Untergreifelement  vorgesehen  ist,  sondern  der 
untere  Schenkelabschnitt  234  des  fußinnenseitigen 
Zugelements  24  und  der  untere  Schenkelabschnitt  236 
des  fußaußenseitigen  Zugelements  238  nach  unten  hin 
verkürzt  sind  und  nach  unten  hin  jeweils  in  einem  freien 
Ende  enden.  Im  unteren  Endbereich  sind  die  beiden 
unteren  Schenkelabschnitte  234  und  236  jeweils  als 
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Befestigungsabschnitt  mit  einem  Klettabschnitt  260 
bzw.  262  ausgebildet,  der  an  einem  zugeordneten 
Gegenklettabschnitt  an  der  Außenseite  einer  fußinnen- 
seitigen  Schuh-Seitenwand  264  bzw.  an  der  Außenseite 
einer  schuhaußenseitigen  SchuhSeitenwand  266  befe- 
stigt  ist. 
[0060]  Bei  dem  in  Fig.  3  gezeigten  Ausführungsbei- 
spiel  übernimmt  der  Schuh,  oder  (genauer)  übernimmt 
ein  Schuhabschnitt,  umfassend  einen  Abschnitt  der 
fußinnenseitigen  Schuh-Seitenwand,  einen  Abschnitt 
der  Sohle  256  und  einen  Abschnitt  der  fußaußenseiti- 
gen  Schuh-Seitenwand  266  zwischen  fußinnenseitigem 
unterem  Schenkelabschnitt  234  und  fußaußenseitigem 
unterem  Schenkelabschnitt  236  die  Funktion  des  bei 
den  Ausführungsbeispielen  gemäß  Fig.  1  und  2  vorge- 
sehenen  Untergreifelements  26  bzw.  126.  Der 
genannte  Schuhabschnitt  kann  zusammen  mit  dem 
fußinnenseitigen  Zugelement  224  und  dem  fußaußen- 
seitigen  Zugelement  228  als  Bügelelement  im  Sinne 
des  Bügelelements  22  bzw.  122  der  Ausführungsbei- 
spiele  gemäß  Fig.  1  und  2  aufgefaßt  werden. 
[0061]  Ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  für  einen 
erfindungsgemäßen  Schienbeinschoner  ist  in  Fig.  4 
gezeigt.  Der  einzige  wesentliche  Unterschied  zwischen 
dem  Schienbeinschoner  310  der  Fig.  4  gegenüber  dem 
Schienbeinschoner  10  der  Fig.  1  ist  eine  andere  Ausbil- 
dung  des  Bügelelements  322.  Beim  Schienbeinschoner 
310  ist  das  Bügelelement  322  von  einem  zugelasti- 
schen  Band  370  gebildet,  das  den  Fuß  unterhalb  des 
Sprunggelenks  umgreift  und  fußinnenseitig  und  fußau- 
ßenseitig  zum  Schienbein-Schutzschild  312  hochgezo- 
gen  und  mit  diesem  verbunden  ist.  Das  zugelastische 
Band  370  kann  mit  dem  Schutzschild  312  einteilig  aus- 
gebildet  sein  oder  als  gesondertes  Element  an  diesem 
befestigt  worden  sein. 
[0062]  Die  verschiedenen  Abschnitte  des  zugelasti- 
schen  Bands  370,  nämlich  ein  fußinnenseitiger 
Abschnitt  372,  ein  zwischen  Fußsohle  und  Schuhinnen- 
sohle  32  angeordneter  mittlerer  Abschnitt  374  und  ein 
fußaußenseitiger  Abschnitt  376  des  Bands  370  lassen 
sich  als  fußinnenseitiges  Zugelement  324,  Untergreif- 
element  326  und  fußaußenseitiges  Zugelement  328 
identifizieren.  Die  Bezugsziffern  324,  326  und  328  sind 
in  Klammern  zusätzlich  zu  den  Bezugszeichen  372, 
374  und  376  in  Fig.  4  eingetragen. 
[0063]  Die  Anordnung  des  fußinnenseitigen 
Abschnitts  272  und  des  fußaußenseitigen  Abschnitts 
376  relativ  zum  Fuß  bzw.  relativ  zu  den  Knöcheln  344 
und  346  entspricht  der  Anordnung  des  fußinnenseitigen 
Zugelemonts  24  und  des  fußaußenseitigen  Zugele- 
ments  28  gemäß  dem  in  Fig.  1  gezeigten  Ausführungs- 
beispiel.  Der  fußinnenseitige  Abschnitt  372  ist  also  (wie 
die  fußinnenseitigen  Zugelemente  24,  124,  224)  bezo- 
gen  auf  die  Längsrichtung  A  hinter  dem  fußinnenseiti- 
gen  Knöchel  344  angeordnet  und  der  fußaußenseitige 
Abschnitt  376  ist  (wie  die  fußaußenseitigen  Zugele- 
mente  28,  128,  228)  bezogen  auf  die  Längsrichtung  A 
vor  dem  fußaußenseitigen  Knöchel  346  angeordnet. 

[0064]  Je  nach  Ausbildung  des  Bands,  insbesondere 
des  fußinnenseitigen  Bandabschnitt  372  bzw.  des  fuß- 
außenseitigen  Bandabschnitts  376  kann  die  Relativbe- 
wegung  des  Fußes  relativ  zum  Unterschenkel  durch 

5  eine  Verformung  des  fußinnenseitigen  bzw.  fußaußen- 
seitigen  Bandabschnitts  über  seine  gesamte  Länge  zwi- 
schen  mittlerem  Abschnitt  379  und  Schutzschild  312 
ermöglicht  werden.  In  diesem  Fall  macht  es  wenig  Sinn, 
von  Gelenken  oder  einer  wohldefinierten  Gelenkzone 

10  zu  sprechen,  obwohl  man  in  diesem  Fall  ohne  weiteres 
den  gesamten  fußinnenseitigen  bzw.  fußaußenseitigen 
Bandabschnitt  372  bzw.  374  als  effektive  Gelenkzone 
auffassen  könnte. 
[0065]  Der  f  u  ßinnenseitige  Bandabschnitt  372  und  der 

15  fußaußenseitige  Bandabschnitt  374  können  aber  auch 
wie  bei  dem  gezeigten  Ausführungsbeispiel  4  derart 
ausgebildet  sein,  daßeine  fußinnenseitige  effektive 
Gelenkzone  338  und  eine  fußaußenseitige  effektive 
Gelenkzone  340  gebildet  sind,  die  eine  Schwenkbewe- 

20  gung  des  Fußes  bzw.  Schuhs  relativ  zum  Schienbein- 
Schutzschild  12  charakterisieren,  die  durch  den 
Schienbeinschoner  310  ohne  wesentliche  Gegenkräfte 
zugelassen  ist.  Die  beiden  effektiven  Gelenkzonen  sind 
in  Fig.  4  gestrichelt  eingezeichnet  und  die  Verbindungs- 

25  gerade  G  geht  durch  den  Mittelpunkt  der  jeweiligen 
effektiven  Gelenkzone. 
[0066]  Um  die  effektive  Gelenkzone  derart  wie  in  Fig. 
4  gezeigt  zu  lokalisieren,  weist  der  fußinnenseitige 
Bandabschnitt  372  und  der  fußaußenseitige  Bandab- 

30  schnitt  374  jeweils  einen  der  effektiven  Gelenkzonen 
338  bzw.  340  entsprechenden  Abschnitt  aus  einem 
anderen,  weicheren  und  elastischeren  Material  als  die 
angrenzenden,  den  oberen  und  unteren  Schenkelab- 
schnitten  entsprechenden  Bandabschnitte  330,  334 

35  bzw.  332,  336  auf. 
[0067]  Es  ist  aber  zu  betonen,  daß  für  die  erfindungs- 
gemäße  Schutzfunktion  eine  Ausbildung  wohllokalisier- 
ter  effektiver  Gelenkzonen  wie  beim 
Ausführungsbeispiel  der  Fig.  4  nicht  erforderlich  ist,  da 

40  die  erfindungsgemäße  Beschränkung  der  Bewegung 
des  Fußes  relativ  zum  Unterschenkel  allein  durch  Zug- 
kraftübertragung  zwischen  Fußsohle  und  Unterschen- 
kel  mittels  eines  fußinnenseitigen  bzw. 
fußaußenseitigen  Zugelements  erreicht  werden  kann, 

45  wobei  eine  besonders  gute  Schutzfunktion  dann 
erreicht  wird,  wenn  die  beiden  Zugelemente  nicht  bezo- 
gen  auf  die  Längsrichtung  A  auf  gleicher  Höhe  ange- 
ordnet  sind,  sondern  wie  bei  den  beschriebenen 
Ausführungsbeispielen  in  Längsrichtung  A  gegeneinan- 

50  der  versetzt  sind  bzw.  das  fußinnenseitige  Zugelement 
bzw.  der  fußinnenseitige  Bandabschnitt  372  hinter  dem 
fußinnenseitigen  Knöchel  344  angeordnet  ist  oder/und 
das  fußaußenseitige  Zugelement  bzw.  der  fußaußen- 
seitige  Bandabschnitt  376  vor  dem  fußaußenseitigen 

55  Knöchel  246  angeordnet  ist. 
[0068]  Hinsichtlich  der  Ausbildung  des  zugelastischen 
Bandes  370  (gegebenenfalls  auch  mehrerer,  ins- 
besondere  in  Längsrichtung  gegeneinander  versetzter 
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Bänder  fußinnenseitig  oder/und  fußaußenseitig)  sind 
noch  weitere  Varianten  möglich,  die  zu  weiteren  Vortei- 
len  führen.  Beispielsweise  kann  das  zugelastische 
Band  eine  bei  Dehnung  progressiv  abnehmende  Zug- 
elastizität  oder/und  eine  definierte  maximale  Dehnbar-  5 
keit  aufweisen. 
[0069]  Die  Ausbildung  der  Zugelemente  jeweils  als 
zugelastisches  Band  bzw.  als  Bandabschnitte  eines 
zugelastischen  Bandes  hat  generell  den  Vorteil,  daß  die 
die  Supinationsbewegung  (Inversionsbewegung)  bzw.  10 
Pronationsbewegung  (Eversionsbewegung]  begrenzen- 
den  Gegenkräfte  nicht  plötzlich  einsetzen,  sondern  daß 
diese  Kräfte  sich  allmählich  bei  zunehmender  Supinati- 
ons-  bzw.  Pronationsbewegung  aufbauen,  bis  eine  die 
weitere  Supinations-  bzw.  Pronationsbewegung  verhin-  1s 
dernde  oder  zumindest  ausreichend  verlangsamende 
Gegenkraft  erreicht  ist.  Das  aufgrund  der  Dehnbarkeit 
der  Zugelemente  inhärent  vorliegende  Gelenkspiel 
(sofern  überhaupt  von  "Gelenken"  oder  "effektiven 
Gelenkzonen"  gesprochen  werden  kann)  in  vertikaler  20 
Richtung  und  das  allmähliche  Einsetzen  der  die  Bewe- 
gung  des  Fußes  beschränkenden  Gegenkräfte  gewähr- 
leistet  eine  erleichterte  Beweglichkeit  des  Fußes  und 
damit  einen  besonders  hohen  Tragekomfort. 
[0070]  Anhand  der  Fig.  4  ist  soll  eine  Variante  des  25 
Schienbeinschoners  310  erläutert  werden.  Gemäßder 
Variante  ist  am  fußinnenseitigen  Bandabschnitt  372  und 
am  fußaußenseitigen  Bandabschnitt  376  jeweils  ein 
Knöchelabdeckschutzschild  378  bzw.  380  vorgesehen, 
das  den  inneren  Knöchel  344  bzw.  den  äußeren  Knö-  30 
chel  346  abdeckt  und  vor  äußerer  Einwirkung,  bei- 
spielsweise  Tritte  beim  Fußballspiel,  schützt  bzw. 
derartige  äußere  Einwirkungen  zumindest  abdämpft. 
Die  Knöchelschutzschilde  378  und  380  können  mit  dem 
zugelastischen  Band  370  einteilig  ausgeführt  sein.  35 
[0071  ]  Zum  zugelastischen  Band  370  ist  noch  nach- 
zutragen,  daß  dieses  aus  Gummi  oder  (bevorzugt)  aus 
Silikon-Kautschuk  besteht  und  eine  -  bezogen  auf  eine 
Normalausführung  des  Schienbeinschoners  310  für 
einen  durchschnittlich  großen  Erwachsenen  -  eine  40 
Dehnbarkeit  von  maximal  3  cm  bezogen  auf  das 
gesamte  Band  und  -  bezogen  auf  den  fußinnenseitigen 
Bandabschnitt  372  und  den  fußaußenseitigen  Bandab- 
schnitt  376  -  von  maximal  jeweils  1  ,5  cm  aufweist. 
[0072]  Um  für  die  richtige  Positionierung  des  Bandes  45 
realtiv  zum  Fuß  bzw.  zu  den  Knöcheln  zu  sorgen,  kann 
an  der  Unterseite  des  mittleren  Bandabschnitts  379  ein 
Klettabschnitt  382  vorgesehen  sein,  der  mit  einem  ent- 
sprechenden  Gegenklettabschnitt  an  der  Schuhinnen- 
sohle  verklettet  werden  kann.  Auch  andere  Arten  der  so 
Befestigung  des  zugelastischen  Bands  370  am  Schuh 
sind  denkbar.  Entsprechend  kann  auch  bei  den  Ausfüh- 
rungsbeispielen  der  Fig.  1  und  2  das  Untergreifelement 
oder/und  eines  oder  beide  Zugelemente  (mit  dem  jewei- 
ligen  unteren  Schenkelabschnitt)  am  Schuh  (ins-  ss 
besondere  Innensohle  bzw.  Schuhseitenwand) 
befestigt  werden. 
[0073]  Zusammenfassend  betrifft  die  Erfindung  einen 

Schienbeinschoner,  eine  Schienbeinschoner-Schuh- 
Kombination  und  einen  für  eine  derartige  Kombination 
vorgesehenen  Schuh.  Der  erfindungsgemäße  Schien- 
beinschoner  weist  ein  am  Unterschenkel  eines  Trägers 
des  Schienbeinschoners  kraftschlüssig  festlegbares 
Schienbein-Schutzschild  auf,  sowie  wenigstens  ein 
fußinnenseitiges  oder/und  wenigstens  ein  fußaußensei- 
tiges,  mit  dem  Schutzschild  direkt  oder  indirekt  verbun- 
denes  Zugelement  zum  Übertragen  zumindest  von 
Zugkräften  zwischen  dem  Fuß  des  Trägers  oder/und 
einem  zugeordneten  Schuh,  das  derart  ausgebildet  und 
angeordnet  ist,  daß  durch  Zugkraftübertragung  und 
gegebenenfalls  durch  Druckkraftübertragung  zwischen 
Schutzschild  einerseits  und  Schuh  oder/und  Fuß  ande- 
rerseits  die  Beweglichkeit  des  Fußes  zur  Vermeidung 
von  Verletzungen  eingeschränkt  ist. 

Patentansprüche 

1.  Schienbeinschoner  (10;  110;  210;  310),  insbesond- 
ere  FußballSchienbeinschoner,  umfassend: 

ein  Schienbein-Schutzschild  (12;  112;  212; 
312)  zum  Abdecken  wenigstens  eines  unteren 
Bereichs  des  Unterschenkels  eines  Trägers 
des  Schienbeinschoners  nach  vorne  hin; 
wenigstens  ein  fußinnenseitiges  (24;  124;  224; 
324)  oder/und  wenigstens  ein  fußaußenseiti- 
ges  (28;  128;  228;  328),  mit  dem  Schutzschild 
direkt  oder  indirekt  verbundenes  Zugelement 
zum  Übertragen  zumindest  von  Zugkräften 
zwischen  dem  Fuß  des  Trägers  oder/und 
einem  zugeordneten  Schuh  (252); 

wobei  das  wenigstens  eine  Zugelement  (24,  28; 
124,  128;  224,  228;  324,  328)  eine  Schwenkbewe- 
gung  des  Fußes  bzw.  Schuhes  relativ  zum  Unter- 
schenkel  des  Trägers  zuläßt, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  das  Schutzschild  (12;  112;  212;  312)  Hal- 
temittel  aufweist,  insbesondere  umfassend 
wenigstens  ein  Halteband  (14,  16;  114,  116; 
214,216;  314,316)  zum  Umgreifen  des  Unter- 
schenkels,  durch  die  das  Schutzschild  wenig- 
stens  bezogen  auf  in 
UnterschenkelLängsrichtung  wirkende  Kräfte 
kraftschlüssig  am  Unterschenkel  festlegbar  ist, 
und 
daß  das  wenigstens  eine  Zugelement  (24,  28; 
124,  128;  224,  228;  324,328)  derart  ausgebil- 
det  und  angeordnet  ist,  durch  Zugkraftübertra- 
gung  und  gegebenenfalls  durch 
Druckkraftübertragung  zwischen  Schutzschild 
(12;  112;  212;  312)  einerseits  und  Schuh  (252) 
oder/und  Fuß  andererseits  die  Beweglichkeit 
des  Fußes  relativ  zum  Unterschenkel  im  Sinne 
eines  Begrenzens  oder/und  -  wenigstens  für 

11 



21 EP  0  920  887  A1 22 

große  Bewegungsamplituden  -  Verlangsa- 
mens/Erschwerens  wenigstens  einer  verlet- 
zungsträchtigen  Bewegungsart,  insbesondere 
Inversion/Supination  oder/und  Eversion/Prona- 
tion  des  Fußes,  einzuschränken. 

gegenüber  dem  äußere  Knöchel  (46;  146;  246; 
346)  nach  vorne  versetzt  ist,  oder/und  daß  die 
fußinnenseitige  effektive  Gelenkzone  (38;  138;  238; 
338)  gegenüber  dem  inneren  Knöchel  (44;  144; 
244;  344)  nach  hinten  versetzt  ist. 

2.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Zugelement  (24,  28;  124, 
128;  324,  328)  mit  einem  in  einen  bzw.  den  Schuh 
zwischen  Fußsohle  und  Schuhinnensohle  (42,  142; 
342)  aufnehmbaren,  gegebenenfalls  am  Schuh, 
insbesondere  an  der  Schuhinnensohle  festlegba- 
ren,  den  Fuß  untergreifenden  Untergreifelement 
(26;  126;  326)  des  Schienbeinschoners  zur  Über- 
tragung  wenigstens  von  Zugkräften  zwischen 
Untergreifelement  und  Schutzschild  (12;  112;  312) 
verbunden  ist. 

3.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  1  oder  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Zugelement 
(224,  228)  mit  dem  Schuh  (252),  insbesondere 
Schuhseitenabschnitt  (264,  266)  des  Schuhs,  ver- 
bunden  oder  verbindbar  ist. 

4.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
wenigstens  im  Tragezustand  des  Schienbeinscho- 
ners  das  Wenigstens  eine  Zugelement  (24,  28; 
124,  128;  224,  228;  324,  328)  als  Schwenkbewe- 
gung  zwischen  dem  zugeordneten,  ebenfalls  vom 
Träger  getragenen  Schuh  (252)  oder/und  dem 
Untergreifelement  (26;  126;  326)  einerseits  und 
dem  Schutzschild  (12;  112;  212;  312)  andererseits 
-  gegebenenfalls  im  Zusammenwirken  mit  dem 
Schuh  (252)  -  ausschließlich  eine  Schwenkbewe- 
gung  zuläßt,  die  durch  eine  fußinnenseitige  (38; 
138;  238;  338)  oder/und  eine  fußaußenseitige  (40; 
140;  240;  340)  effektive  Gelenkzone  definiert  ist. 

5.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  4,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  fußaußenseitige  effektive 
Gelenkzone  (40;  140;  240;  340)  gegenüber  der 
fußinnenseitigen  effektiven  Gelenkzone  (38;  138; 
238;  338)  in  Fuß-Längsrichtung  nach  vorne  ver- 
setzt  ist. 

6.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 
Schenkelabschnitt  (28;  128;  228;  328)  des  fußau- 
ßenseitigen  Zugelements  (28;  128;  228;  328) 
gegenüber  einem  Schenkelabschnitt  (24;  124;  224; 
324)  des  fußinnenseitigen  Zugelements  (24;  124; 
224;  324)  in  Fuß-Längsrichtung  nach  vorne  ver- 
setzt  ist. 

7.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  Ansprüche  4 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  fußaußen- 
seitige  effektive  Gelenkzone  (40;  140;  240;  340) 

8.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 
bzw.  der  Schenkelabschnitt  (28;  128;  228;  328)  des 

10  fußaußenseitigen  Zugelements  (28;  128;  228;  328) 
gegenüber  dem  äußeren  Knöchel  (46;  146;  246, 
346)  nach  vorne  versetzt  ist  oder/und  daß  ein  bzw. 
der  Schenkelabschnitt  (24;  124;  224;  324)  des 
fußinnenseitigen  Zugelements  (24;  124;  224;  324) 

15  gegenüber  dem  inneren  Knöchel  (44;  144;  244; 
344)  nach  hinten  versetzt  ist. 

9.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  Ansprüche  4 
bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  fußaußen- 

20  seitige  effektive  Gelenkzone  (40;  140;  240;  340) 
gegenüber  einer  Mittelposition  (M  bzw.  M')  zwi- 
schen  dem  inneren  (44;  144;  244;  344)  und  äuße- 
ren  (40;  140;  240;  340)  Knöchel  nach  vorne 
versetzt  ist  oder/und  daß  die  fußinnenseitige  (38; 

25  138;  238;  338)  effektive  Gelenkzone  gegenüber  der 
Mittelposition  (M  bzw.  M')  nach  hinten  versetzt  ist. 

10.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 

30  bzw.  der  Schenkelabschnitt  (28;  1  28;  228;  328)  des 
fußaußenseitigen  Zugelements  (28;  128;  228;  328) 
gegenüber  einer  bzw.  der  Mittelposition  (M  bzw.  M') 
zwischen  dem  inneren  (44;  144;  244;  344)  und 
äußeren  (46;  146;  246;  346)  Knöchel  nach  vorne 

35  versetzt  ist  oder/und  daß  ein  bzw.  der  Schenkeab- 
schnitt  (24;  124;  224;  324)  des  fußinnenseitigen 
Zugelements  (24;  124;  224;  324)  gegenüber  der 
Mittelposition  (M  bzw.  M')  nach  hinten  versetzt  ist. 

40  11.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine 
einerseits  durch  eine  effektive  Gelenkzone  (38; 
138;  238;  338)  oder/und  einen  bzw.  den  Schenke- 
abschnitt  (24;  124;  224;  324)  eines  Zugelements 

45  (24;  124;  224;  324)  und  andererseits  entweder 
durch  einen  Mittelpunkt  (M)  einer  Verbindungs- 
strecke  (H)  zwischen  dem  äußeren  (46;  146;  246; 
346)  und  inneren  (44;  144;  244;  344)  Knöchel  oder 
durch  die  andere  effektive  Gelenkzone  (40;  140; 

so  240;  340)  oder/und  einen  bzw.  den  Schenkelab- 
schnitt  (28;  128;  228;  328)  eines  Zugelements  (28; 
128;  228;  328)  auf  der  anderen  Fußseite  gehende 
Verbindungsgerade  (G)  und  eine  Fuß-Querachse 
(B)  in  Projektion  auf  eine  zur  Fuß-Querachse  (B) 

55  und  zur  Fuß-  Längsachse  (A)  parallele  Horizontal- 
ebene  (E)  einen  Winkel  a  von  wenigstens  10°, 
bevorzugt  von  wenigstens  15°,  stärker  bevorzugt 
von  wenigstens  20°,  höchstbevorzugt  von  wenig- 

12 
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stens  30°,  einschließen. 

12.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine 
einerseits  durch  eine  effektive  Gelenkzone  (38; 
138;  238;  338)  oder/und  einen  bzw.  den  Schenkel- 
abschnitt  (24;  124;  224;  324)  eines  Zugelements 
(24;  124;  224;  324)  und  andererseits  entweder 
durch  einen  Mittelpunkt  (M)  einer  Verbindungs- 
strecke  (H)  zwischen  dem  äußeren  (46;  146;  246; 
346)  und  inneren  (44;  144;  244;  344)  Knöchel  oder 
durch  die  andere  effektive  Gelenkzone  (40;  140; 
240;  340)  oder/und  einen  bzw.  den  Schenkelab- 
schnitt  (28;  128;  228;  328)  eines  Zugelements  (28; 
128;  228;  328)  auf  der  anderen  Fußseite  gehende 
Verbindungsgerade  (G)  und  eine  Fuß-Querachse 
(B)  in  Projektion  auf  eine  zur  Fuß-Querachse  (B) 
und  zur  Fuß-Längsachse  (A)  parallele  Horizontal- 
ebene  (E)  einen  Winkel  a  von  10°  bis  80°,  bevor- 
zugt  von  20°  bis  45°,  einschließen. 

13.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
wenigstens  ein  Zugelement  (24,  28;  124,  128;  224, 
228;  324,  328)  einen  unteren  (34,  36;  134,  136; 
234,  236;  334,  336)  und  einen  oberen  (30,  32;  130, 
132;  230,  232;  330,  332)  Zugelementabschnitt,  ins- 
besondere  einen  unteren  (34,  36;  134,  136;  234, 
236;  334,  336)  und  einen  oberen  (30,  32;  130,  132; 
230,  232;  330,  332)  Schenkelabschnitt,  umfaßt,  die 
über  ein  gegebenenfalls  die  fußinnenseitige  (38; 
138;  238;  338)  bzw.  die  fußaußenseitige  (40;  140; 
240;  340)  Gelenkzone  definierendes  Gelenk  (38, 
40;  138,  140;  138,  240;  338,  340)  verbunden  sind. 

14.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  wenigstens  ein  Gelenk  (338, 
340)  mit  im  wesentlichen  vertikalen  Gelenkspiel 
ausgebildet  ist. 

15.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  13  oder  14, 
dadurch  gekennzeichnet,  daßwenigstensein 
Gelenk  als  Gelenkbolzen-Ausnehmungskombina- 
tion,  als  Materialabschwächung  (38,  40;  138,  140; 
238,  240),  insbesondere  Filmgelenk,  als  Zugele- 
mentabschnitt  (338,  340)  mit  gegenüber  dem  übri- 
gen  Zugelement  anderem  Material,  insbesondere 
weicheren  oder/und  elastischeren  Material,  oder 
als  Faltenbalgabschnitt  ausgebildet  ist. 

16.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
wenigstens  eines  der  Zugelemente  (324,  328) 
wenigstens  bereichsweise  elastisch,  insbesondere 
als  zugelastisches  Band  (370),  ausgebildet  ist, 
gegebenenfalls  mit  in  Band-Längsrichtung  variie- 
render  Zugelastizität  oder/und  mit  bei  Dehnung 
progressiv  abnehmender  Zugelastizität  oder/und 

mit  definierter  maximaler  Dehnbarkeit. 

17.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  16,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  zugelastische  Band  (370) 

5  aus  Gummi  oder  Silikonkautschuk  gebildet  ist. 

18.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  16  oder  17, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Dehnbarkeit  des 
zugelastischen  Zugelements  (324,  328)  in  Vertikal- 

10  richtung  maximal  etwa  2,5  cm,  vorzugsweise  maxi- 
mal  etwa  2,0  cm,  höchstvorzugsweise  maximal 
etwa  1,5  cm,  beträgt. 

19.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
15  den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 

wenigstens  eine  Zugelement  (24,  28;  124,  128; 
224,  228;  324,  328)  und  -  sofern  vorhanden  -  gege- 
benenfalls  das  Untergreifelement  (26;  126;  326)  mit 
dem  Schutzschild  (12;  112;  212;  312)  integral,  ins- 

20  besondere  einteilig,  ausgebildet  ist. 

20.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  gekennzeichnet  durch  wenigstens 
ein  Knöchelschutzschild  (344,  346),  das  vorzugs- 

25  weise  von  einem  fußinnenseitigen  (324)  bzw.  fuß- 
außenseitigen  (328)  Zugelement  gehalten  ist  und 
gegebenenfalls  mit  diesem  integral,  insbesondere 
einteilig,  ausgebildet  ist. 

30  21.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Haltemittel  zwei  in  Höhenrichtung  gegeneinander 
versetzte,  zugelastische  und  weiteneinstellbare 
Haltebänder(14,  16;  1  14,  1  16;  214,  216;  314,  316) 

35  umfassen,  die  vorzugsweise  jeweils  einen  Ver- 
schluß  (18,  20;  118,  120;  218,  220;  318,  320), 
gegebenenfalls  Klettverschlub,  aufweisen. 

22.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
de  den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 

den  Unterschenkel  insbesondere  im  Übergangsbe- 
reich  zum  Fuß  umgreifendes  textiles  Manschetten- 
teil  oder  ein  textiles  Strumpfteil  (150)  vorgesehen 
ist,  wobei  das  Manschettenteil  bzw.  das  Strumpfteil 

45  (150)  vorzugsweise  das  wenigstens  eine  Zugele- 
ment  (124,  128)  in  einer  vorgegebenen  Position 
relativ  zum  Fuß  hält. 

23.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  22,  dadurch 
so  gekennzeichnet,  daß  wenigstens  ein  Zugelement 

und  -  sofern  vorhanden  -  gegebenenfalls  das  Unter- 
greifelement  mit  dem  Strumpf-  bzw.  Manschetten- 
teil  integral  oder  einteilig  ausgebildet  ist. 

55  24.  Schienbeinschoner  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  jedenfalls  nach  Anspruch  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Zugelement 
(224,  228)  einen  unteren  freien  Endabschnitt  (224, 

13 
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236)  aufweist,  der  als  Befestigungsabschnitt,  ins- 
besondere  Klettabschnitt  (260,  262),  zur  zugfesten 
Befestigung  am  Schuh  (252)  ausgebildet  ist. 

25.  Schienbeinschoner  nach  Anspruch  24,  dadurch  5 
gekennzeichnet,  daß  der  Befestigungsabschnitt 
zusammen  mit  einer  zugeordneten  Befestigungs- 
stelle  des  Schuhs  ein  gegebenenfalls  eine  effektive 
Gelenkzone  definierendes  Gelenk  bildet. 

10 
26.  Schienbeinschoner-Schuh-Kombination,  umfas- 

send 

einen  Schienbeinschoner  (210)  insbesondere 
nach  einem  der  vorhergehenden  Ansprüche;  is 
einen  Schuh  (252),  insbesondere  Sportschuh, 
der  wenigstens  eine  Verbindungsstelle,  ins- 
besondere  Klettabschnitt  oder  Gelenkbildungs- 
stelle,  aufweist,  die  mit  einem  zugeordneten 
Zugelement  (224,  228)  des  Schienbeinscho-  20 
ners  (210)  wenigstens  Zugkräfte  übertragend 
verbunden  oder  verbindbar  ist. 

27.  Schuh,  insbesondere  Sportschuh,  für  eine  Schien- 
bein-SchuhKombination  nach  Anspruch  26,  25 
gekennzeichnet  durch  eine  Verbindungsstelle,  ins- 
besondere  Klettabschnitt  oder  Gelenkbildungs- 
stelle,  zur  wenigstens  Zugkräfte  übertragenden 
Verbindung  mit  einem  Zugelement  (224,  228)  eines 
Schienbeinschoners  (270)  insbesondere  nach  30 
einem  der  Ansprüche  1  bis  25. 

55 
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